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Von einem beschädigten Leben
Bachmann-Preisträgerin Maja Haderlap liest aus »Engel des Vergessens«

»Die Wahrheit ist dem Menschen zumut-
bar«, soll Ingeborg Bachmann einmal gesagt
haben. Dass zu dieser Wahrheit auch gehört,
dass es mehrere Wahrheiten gibt, hat Maja
Haderlap (Jahrgang 1961) in ihrem deutsch-
sprachigen Debütroman »Engel des Verges-
sens« (2011) zutage gefördert, für den sie im
letzten Jahr mit dem Inge-
borg-Bachmann-Preis ausge-
zeichnet wurde. An den Fäden
der eigenen Erinnerung hän-
gend ist Haderlap ein von der
Literaturkritik einhellig hoch-
gelobter Roman gelungen. Auf
Einladung des Literarischen
Zentrums, moderiert vom Lei-
ter der Universitätsbibliothek
Dr. Peter Reuter, stellte sie ihn
am Samstagabend im KiZ vor.

Fraglos ist »Engel des Ver-
gessens« ein politisches Buch.
Vor allem deshalb, weil Ha-
derlap mit ihren eigenen Le-
benserinnerungen beispielhaft
eine Familiengeschichte er-
zählt, die an die slowenisch-
sprachige Minderheit in Kärn-
ten erinnert, deren Ausgren-
zung tiefe Wunden hinterlas-
sen hat. Zunächst war es die Nazi-Diktatur,
die 1941 die slowenischen Gebiete annektier-
te. Bis heute ist Zweisprachigkeit im süd-
lichsten Bundesland Österreichs ein Politi-
kum und als gesellschaftlicher Konflikt un-
gelöst. Eine traumatische Erfahrung, die Ha-
derlap mit anderen Slowenen teilt. Dass dies
nun literarisch zur Sprache kommt, ist der
symbolische Wert des Buches – man kann da-
hinter politische Absicht vermuten.

Doch die Charakterisierung als politisches
Buch geht nicht weit genug. Dr. Reuter
brachte sein Lob auf den Begriff der »poeti-
schen Nachhaltigkeit«, die auch damit zu-
sammenhänge, dass diese »Literatur, die po-
litischen Phrasen hinter sich gelassen hat«.
Haderlap lässt der Sprache niemals freien
Lauf, mit dramaturgischer Präzision hat sie
ein Buch ersonnen, das Selbsterlebtes in
Form eines Romans präsentiert. Die Ich-Er-
zählerin reflektiert Vergangenes durchgängig
im Präsens und holt damit ihren autobiogra-
fischen Dorf-, Familien- und Bildungsroman

in die Gegenwart. Damit gelingt ihr eine
wohldurchdachte Verschränkung von Ver-
gangenem und Unvergänglichem.

In der schöpferischen Fantasie der Dichte-
rin ist es ein kleines Mädchen, aus dessen
Perspektive eine Geschichte aus dem slowe-
nisch-österreichischem Grenzgebiet erzählt

wird – oft überschattet von
Kriegserfahrungen und
Kriegsfolgenbewältigung. Die
quälenden Erinnerungen der
Großmutter an die Deportati-
on ins Konzentrationslager
Ravensbrück oder vom Vater,
der unentwegt an den Tod
denkt, und die Gestapoangst
der Partisanenkämpfer, sind
nur einige wenige Mosaikstei-
ne, die das kleine Mädchen im
Lauf der Erzählung erst lang-
sam zusammenzusetzen lernt.
Wie Haderlap bei ihrer Le-
sung betonte, schreibe sie vom
»betroffenen und beschädig-
ten« Leben und »Verlustge-
schichten« seien für ihr Buch
strukturprägend.

Haderlap ist zweisprachig
aufgewachsen. Der Bauernhof

ihrer Eltern in Bad Eisenkappel, von dem in
»Engel des Vergessens« erzählt wird, liegt
abgeschieden am südlichen Rand Kärntens.
Sie lernte zunächst Slowenisch, veröffent-
lichte in ihrer Erstsprache in den 80er Jah-
ren zwei Gedichtbände und war Redakteu-
rin der Literaturzeitschrift »mladje«. Seit
2007 lebt sie als freie Schriftstellerin in Kla-
genfurt. Am dortigen Staatstheater war sie
15 Jahre Chefdramaturgin. Im Ingeborg-
Bachmann-Literaturwettbewerb konnte sich
Haderlap gegen 13 weitere Autoren aus
Deutschland, Österreich und der Schweiz
durchsetzt. Die Auszeichnung ist einer der
renommiertesten Literaturpreise im
deutschsprachigen Raum.

»Engel des Vergessens« ist ein Buch, das
mit poetischer Raffinesse davon erzählt, dass
der Wunsch, etwas über Geschichte wissen
zu wollen, nicht davon zu trennen ist, etwas
über sich selbst wissen zu wollen. Das heißt
auch mit den vielen sich widersprechenden
Wahrheiten fertig zu werden. mkg

Maja Haderlap (mkg)

Streicheleinheiten für Herz und Seele
Patrick Lindner als Höhepunkt der Show in der Kongresshalle – Auch Lena Valaitis und Tom Mandl begeistern die Zuhörer

Wenn ein Mann wie Patrick
Lindner, der auf 22 Jahre Büh-
nenerfahrung zurückblicken
kann und 36 eigene Fernseh-
shows in ARD und ZDF mode-
rierte, dem Publikum am Sonn-
tagnachmittag in der Kongress-
halle bescheinigen konnte, es ha-
be stimmgewaltig die »Lindner-
Chöre« gebildet, dann lässt sich
schon ahnen, dass die um 16 Uhr
pünktlich begonnene Veranstal-
tung mit dem Programm »Melo-
dien fürs Herz« zur größten Zu-
friedenheit von Besuchern und
Interpreten verlaufen war.

Dabei waren die Voraussetzun-
gen so optimal nicht: Beginn zur
Zeit des sonntäglichen Kaffee-
trinkens, verkaufsoffener Sonn-
tag und einige Interpreten, deren
Namen noch nicht jedem geläu-
fig sind. Aber Herz und Seele
brauchen eben ihre Streichelein-
heiten, und extra deswegen wa-
ren nicht nur zahlreiche Mittel-
hessen gekommen. Sogar aus
Hamburg waren eigens zwei Be-
sucherinnen angereist. Sie waren
vor allem wegen Tom Mandl und
Patrick Lindner gekommen.

Mandl, der auch die Moderati-
on übernommen hatte und diese
Aufgabe ebenso souverän erle-
digte wie seine eigenen Gesangs-
darbietungen, machte die Bühne
zunächst für den in Bulgarien
geborenen Armenier Frank Da-
vid frei. Der hatte weltbekannte
Melodien im Repertoire wie
»That’s amore« oder »Spanish
eyes«. Er schaffte es, das Publi-
kum, das im Bereich des Schla-
gers und der volkstümlichen Mu-
sik ein großes Herz hat, ange-

messen zu erwärmen. Wovon im
Anschluss gleich die charmante
Kärntnerin Alexandra Lexer
profitierte, die mit »Wie viel Mut
braucht ein Herz« immerhin
schon im Rundfunk gehört wer-
den kann. Sie stellte die Frage,
wo die Erde aufhört und der
Himmel anfängt, und fand be-
sonders mit »Nimm mich so wie
ich bin« bei einigen Männerher-
zen großen Anklang.

Tom Mandl zeigte sich vielsei-
tig. Er sang vom »Liebeswahn-
sinn« und leitete mit einem fetzi-
gen Rex-Gildo-Medley in die
Pause, gefiel aber ebenso mit

nachdenklichen Titeln wie »In ei-
ner eigenen Welt«, mit dem er auf
das Schicksal von Demenzkran-
ken hinweist, oder »Du bist so
jung wie deine Träume«.

Nach der Pause folgte dann mit
Lena Valaitis der erste große Hö-
hepunkt. Natürlich mit ihrem
»Johnny Blue«, dem beim Grand
Prix 1981 in Dublin gerade ein-
mal vier Punkte zum Sieg fehl-
ten. Anrührend ihr »Und ich rufe
wieder deinen Namen« und mit-
reißend Hits wie »Gloria«, »Ein
schöner Tag« und die Zugabe
»Besame mucho«.

Patrick Lindner hielt nun

wirklich alles, was man sich von
ihm versprechen konnte. Ob er
nun von der Achterbahn der Ge-
fühle, einem kleinen Feuer, der
kleinen Tür zum Paradies oder
den kleinen Dingen des Lebens
singt – nach all den Jahren wirkt
er immer noch wie ein großer
Junge mit Herz und Gefühl. Be-
geisterter Applaus nach einem
Tribut an »Bella Italia« und einer
Hommage an Peter Alexander,
auch hier im Kleinformat mit
»Die kleine Kneipe«. Ein gelun-
genes Programm, an das man
gerne zurückdenken wird.

Hans-Wolfgang Steffek

Bezaubern ihr Publikum in der Kongresshalle mit »Melodien fürs Herz«: Tom Mandl, Lena Valaitis, Pa-
trick Lindner, Alexandra Lexer und Frank David (von links). (Foto: has)

»KatzenTanzen« für Kinder ab drei Jahren
Ab sofort sind Anmeldungen für interkulturelles Projekt möglich – Andere Länder mit allen Sinnen wahrnehmen

»KatzenTanzen« lautet der Titel eines in-
terkulturellen Projekts für Kinder von drei
bis zehn Jahren, das im Zentrum für inter-
kulturelle Bildung und Begegnung am 29. Ja-
nuar ab 11 bis 13 Uhr mit einer »Reise« auf
den südamerikanischen Kontinent nach Peru
beginnt. Jeden Monat, mit Ausnahme der Fe-
rienzeit, wird ein anderes Land »bereist«. Die
Kinder werden nach Südamerika, Afrika,
Asien und Europa geführt. Musik hören, tan-
zen und singen eröffnen einen spielerischen
und einfachen Zugang zur kulturellen Viel-
falt unserer Gesellschaft. Gegebenenfalls er-

gänzt durch landestypische Speisen erleben
die Kinder auf vielfältige sinnliche Weise
und ohne leistungsorientiertes Lernziel den
kulturellen Reichtum, der sich in der tägli-
chen Begegnung mit Kindern aus anderen
Kulturkreisen entdecken lässt. Die monatli-
chen Treffen versprechen Abenteuerreisen
mit faszinierenden Eindrücken, spannenden
Erlebnissen und viel Spaß!

Die Veranstaltungen finden im ZIBB, Zen-
trum für Interkulturelle Bildung und Begeg-
nung Gießen, statt. Kinder zwischen drei und
zehn Jahren können ab sofort angemeldet

werden bei Karin Taubert (0175/4590944)
oder Winkelines Witt-Saéz (0178/5268046).
Teilnahmebeitrag: pro Veranstaltung und
Kind drei Euro. Die nächsten Termine (im-
mer samstags) werden rechtzeitig bekannt
gegeben. »KatzenTanzen« wird veranstaltet
vom Verein für Interkulturelle Bildung und
Begegnung und dem städtischen Kulturamt.
Unterstützt wird die Veranstaltungsreihe
durch den Ausländerbeirat des Landkreises
sowie von Grupo Latino. Auch andere kultu-
relle Vereine der Umgebung sind eingeladen,
an dem Projekt aktiv teilzunehmen. pm

post-rauschhaus
erstmals in Wetzlar
Nachdem das Ausstellungsprojekt

rauschhaus(3) vom 21. November bis
4. Dezember ein ungenutztes Gebäude
der Gießener Universität in ein riesiges
Gesamtkunstwerk verwandelt hatte, gibt
es nun eine Fortsetzung: Das post-
rauschhaus am 3. und 4. Februar jeweils
ab 17 Uhr in der Wetzlarer Innenstadt,
Langgasse 53.

Das rauschhaus ist eine temporäre, in-
terdisziplinäre Plattform, die eine Aus-
stellung mit diversen Projekten konzep-
tionell und kuratorisch im Sinne eines
Gesamtkunstwerks entwirft. Jüngst be-
gab sich rauschhaus(3) thematisch in den
Moment zwischen Betrachten und Ratio-
nalisieren eines Kunstwerks: den Post-
rausch. Diesen versteht das rauschhaus
als erfahrbare Leerstelle, als Moment, in
dem nicht mehr produziert oder rezipiert,
aber noch nicht reflektiert wird.

In Zusammenarbeit mit Christian Min-
ke und Thekra Jaziri von der Galeria Au-
tonomica wird am 3. und 4. Februar in ei-
nem leer stehenden Ladengeschäft der
Wetzlarer Innenstadt erstmals das post-
rauschhaus stattfinden. Dieses ist eine
weiterführende Ausstellung von rausch-
haus(3), bei der sowohl im rauschhaus(3)
entstandene Arbeiten als davon inspirier-
te Werke gezeigt werden sollen.

Gleich bleibt die Vorstellung einer Aus-
stellung im unkonventionellen Sinne. So
wird es neben den ausgestellten Arbeiten
wieder Performances, Live-Musik sowie
eine Bar geben. Im Unterschied zum bis-
herigen rauschhaus versteht sich das
post-rauschhaus jedoch nicht als Pro-
duktionsforum, sondern konzentriert sich
auf die Präsentation der Arbeiten. Außer-
dem gibt es im post-rauschhaus nur zwei
große Räume, die von allen Künstlern ge-
meinsam bespielt und am 3. (Vernissage)
sowie 4. Februar (Finissage) der Öffent-
lichkeit gezeigt werden. Das Programm
wird kurzfristig auf www.rausch-
haus.wordpress.com veröffentlicht. pm

Florian Schumann hat diese U-Bahn im
rauschhaus(3) geschaffen. (Foto: dt)
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Sie finden das hochwertige und informative Kultur- und Veranstaltungsmagazin
im handlichen DIN-A4-Format am Donnerstag, dem 26. Januar 2012, in der Ausgabe
der Gießener/Alsfelder Allgemeinen und an über 250 Auslagestellen in Stadt
und Landkreis. Sichern Sie sich schon heute Ihren Anzeigenplatz in einem informativen
und ansprechenden Umfeld!
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